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Hallo liebe Leute 

Time to go: Das ist für mich nun auch 
der letzte Fandom Observer - etwas 
Wehmut macht sich breit... ganze 25 
=l1c=W or: 1oi-WlelsWeslite [-11 K@JeX-T-1a'/-/aV/-1c 
bracht, mal mit mehr, oft mit weniger 
Einsatz. Und jedesmal das gleiche: 
Wieder zu wenig Material, dürfte gern 
mehr sein - immer wieder der Frust, 
dass das Heft nicht voll wird. Wenn ich 
ehrlich bin, ist es trotz des etwas weh- 
aalöldloi-Ial nißleldellfei.c-Ke[eleia gu [-ITeiait-iggte 
und richtig, dass wir da jetzt einen 
Schlusspunkt setzen. Manfred Müller 
hat sich bereit erklärt, einen schönen, 
[o]6Ta1i=/oWelBle]lr-1Blaat-372\oX-Teial[UL-t-107=1aTo WAB| 
machen: Die Nummer 300 wird wieder 
richtig gedruckt, in Farbe. Und Bunt. 
Da hätten wir gern ganz viel Material 
von Euch: Anekdoten aus der Vergan- 
genheit, die irgendwie mit dem Obser- 
ver zu tun haben. Wie ihr den ersten 
Observer in den Händen hattet, wie Ihr 
die skurrilen Macher erlebt habt, was 
Euch so einfällt zu dem Thema. 

oYel elaal-1Ict 0 Fe Talig=To WAS a alı mW Fzhd=Tar= ml 
bekommt ausnahmsweise von mir 
auch kein Limit gesetzt, was den Heft- 
Blgsirziefe=iate[-1 1099 

Was es in Zukunft weiter geben wird, 
ist der Alzcon, unser alljährliches Wo- 
chenende im trauten Kreis am Lager- 
feuer im Garten - doch auch hier ste- 
hen Änderungen an: Habe ich doch 
gestern mit Grausen zur Kenntnis neh- 
men müssen, dass unsere Kneipe in 

u elgstlerztei al allsii-igte 1a DIERIK-1R1 17:1 [o 
nicht mehr zur Verfügung steht - der 
Wirt hat den Laden nach gesundheitli- 
[01 0[-1e side] el [-Tnnt-isKellelatiet-nnr-Teis lm DI-K 
heisst: ich werde die Horde dieses 
Jahr erstmals auf den Hahnenkamm 
Ialoleialelgälel- aWzwar-1E-Teisr-T8T-/omgeloge (= 
Sherpas in Alzenau auch streiken wie 
el ullsstIz\V- Kolo[-1eloWSi[-WBlatt-/c-Rer- 105 
Seel iii Sie eT-/aWBlste KET-ler-Tei @er-TeisWelol-ig 
schleppen... sonst müssen wir das 
auch noch selbst tragen. Grmbl. 

Aber jetzt wünsch ich Euch erstmal 
NIE RSJerz 5 sslite (-/gal ollt-ieiet-1W IV Eic-1er= 1 
das mich diesen Monat erreicht hat... 
IMETseleli 





FANZINE KURIER 


FILM UND BUCH 7 

56 Seiten, PDF, Download: http://filmund- 
buch.files.wordpress.com/2014/03/film- 
und-buch7.pdf. 

Kontakt: Max Pechmann, Paul-Ehrlich-Str. 
11, 97218 Würzburg, E-Mail: fiimundbuch@ 
web.de. 

Internet: filmundbuch.wordpress.com/. 


Eine Brücke in die Science Fiction schlägt 
die neue FILM UND BUCH-Ausgabe mit 
dem Interview mit Andreas Eschbach: „Ich 
starte immer mit einem fertigen Konzept“. 
Leider handelt es sich um ein größtenteils 
nichtssagendes Gespräch - nun, von And- 
reas Eschbach, der seine Karriere mit gran- 
diosen, einfallsreichen (SF-) Romanen be- 
gann, sich danach zu einem zwar 
routinierten Autor entwickelte, der seine 
Romanhandlungen aber nur noch um eine 
phantastische Idee herum strickte, hatte ich 
auch nicht mehr erwartet. Nur bei seinen 
Aussagen über die Verfilmung seines Ro- 
mans DAS JESUS VIDEO klingt seine Verär- 
gerung durch. 


Ausgabe 1/2014 


BETH ETERVANE DEI EDERNT BENDER UN HE BR: 


Substanzieller ist das Interview mit dem 
italienischen Horrorregisseur Ivan Zuccon: 
„Die Mechanismen der Angst“. Hier 
berichtet der Gesprächspartner des 
Interviewers tiefschürfender und ausführli- 
cher über seine Motivation und über seine 
Arbeit. 

Nun, vielleicht ist diese Diskrepanz zu 
dem (Eschbach-) Interview auch darauf 
zurückzuführen, dass die Affinität von FILM 
UND BUCH zum Horror größer als zur 
Science Fiction ist. 

Die vier Artikel in FILM UND BUCH 7 sind 
durchweg fundiert. 

In „Mama, das schmeckt super!“ 
beleuchtet Mac Pechmann die Darstellung 








des Kannibalismusmotivs in einer Reihe von 
Horrorfilmen. Es ist ein provokantes Thema, 
dessen Spannbreite von der Befriedigung 
der Sensationsgier der Zuschauern bis zu 
gesellschaftskritischen Anklängen reicht. 
Nun, wie dem auch sein, für Freunde des 
subtilen Horrors sind Kannibalismusfilme 
natürlich nicht geeignet. 

Alexander Pechmann porträtiert die 
englische Autorin Ann Radlliffe und ihr 
Werk: „Die Schule des Schreckens“. 
Radlkliffe lebte von 1764 bis 1823, verfasste 
zunächst Liebes- und später Schauerroma- 
ne, die sie nicht nur zu einer populären und 
Kritischen Schriftstellerin ihrer Epoche 
machte, sondern mit denen sie auch 
nachfolgende Autorinnen und Autoren 
beeinflusste. 

Sabine Schwientek berichtet über „Die 
Blutbühne“, das Theätre du Gran-Guignol|, 
das Ende des 19. Jahrhunderts in Paris 
entstand, bis 1962 existierte (!) und sich auf 
die Aufführung von Horrorstücke speziali- 
siert hatte. Die Horror- und Schockeffekte 
wurden unmittelbar vor dem Publikum 
dargeboten ... Die Autorin stellt die 
Einflüsse der Autoren, Regisseure 
und Direktoren dar, die im Laufe von 
mehr als eineinhalb Jahrhunderten 
an der Blutbühne tätig waren, und 
auch gesellschaftliche, kulturelle und 
politische Einflüsse. Alles in allem ein 
hochinteressanter Blick in die 
Historie eines Nischentheaters! 

Weder in der Science Fiction noch 
im Horror war Hanus Burger tätig, 
der von Richard Albrecht porträtiert 
wird: „Dokumentarfilmer und mehr“. 
Hanus Burger wurde 1909 in Prag 
geboren und starb 1990 in München. 
Burger war zunächst an Theatern 
tätig, bevor er in die USA floh 
(nachdem er seinen ersten Doku- 
mentarfilm gedreht hatte) und später 
als Soldat nach Europa zurückkehr- 
te. Nach dem Kriegsende lebte er in 
der CSSR, die er nach dem Prager 
Frühling verließ. Zu Burgers frühen 
Arbeiten gehört auch ein Dokumen- 
tarfilm über die NS-Konzentrationsla- 
ger nach ihrer Befreiung. Das Porträt 
des Filmemachers Hanus Burger 
spiegelt nicht nur sein (bewegtes) 
Leben und seine Arbeit wider, 
sondern auch auch die jüngere Historie 
Europas. 

Abgerundet wird FILM UND BUCH 7 von 
Buch- und Filmrezensionen von Max 
Pechmann und von einem nicht genannten 
Autor, nicht nur zu Horrorromanen und 
-filmen. 

FILM UND BUCH 7 wartet mit einem 
inhaltlich breiten Angebot aus Interviews, 
Artikel und Rezensionen auf, die das hohe 
Niveau der vorangegangenen Ausgabe 
mühelos halten können. 


ARMIN MÖHLE, WALLENHORST 
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Auf Habitat C, dem Sitz des Parlaments der 

Galaktischen Akte, wurde ein hoher Beamter 

der Unterschlagung überführt. 

Er hat Spielschulden und Hintermänner, wie 

es scheint. Aber kaum sind der junge Konsul 

Daxxel und seine Begleiterin Josefine Zant dort 

angekommen, passieren Dinge, die eine fatale Entwicklung ins Rollen 
bringen. Daxxel wird abermals zum Spielball ganz unterschiedlicher 
Interessen und kommt einer unerwarteten und unheimlichen 
Geschichte auf die Spur. 


Ein Roman um uralte Zivilisationen, unerwartete Morde, interstellare 
Finanzen, Neid, Hass und Ponys. ! u 









| 
Als Hardcover direkt beim Verlag (€ 14,90) und als Paperback (€ 12,90) zu 
und eBook (€ 8,99) überall im Handel erhältlich. 


En 












Dirk van den Boom 
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BERAUSCHT VON ABSTRUSEN EINFÄLLEN: 


MATT RUFF 


MIRAGE (THE MIRAGE) 


MUSTAFA AL BAGHDADI IST POLIZIST 
UND VERSUCHT EIN GUTER MOSLEM 
ZU SEIN. ES GELINGT IHM NUR TEIL- 
WEISE. SEINE ERSTE FRAU IST BEI 
EINEM TERRORANSCHLAG UMS LEBEN 
GEKOMMEN, SEINE ZWEITE FRAU 
HASST IHN. 

Samir Nadim ist ein Kollege von Mustafa. 
Er hat ein Geheimnis, dass ihn in der 
islamischen Welt erpressbar macht, so dass 
er beinahe die gemeinsame Mission 
gefährdet und den Tod seiner Kollegen 
verursacht. 

Amal bint Shamal hat eine berühmte 
Mutter. Sie ist eine besonders gute 
Schützin und rettet Mustafa schon beim 
ersten Einsatz die Haut. Mit ihrer Vergan- 
genheit konfrontiert, läßt sie sich nicht 
erpressen, sondern löst das Problem auf 
eigene, durchschlagende Art. 

Alle drei sind Beamte der „Arabian 
Homeland Security“. Ihr Leben ist 
gezeichnet, von den Ereignissen, die am 9. 
November 2001 passierten. An dem Tag 
Kaperten christliche Fundamentalisten 4 
Flugzeuge. Zwei stürzten in die beiden 
Türme des Welthandelszentrums in 
Bagdad, ein drittes in den Hauptsitz des 
arabischen Verteidigungsministeriums. Das 
letzte Flugzeug stürzt in die leere Wüste, 
nachdem die Passagiere versucht haben, 
ihre Entführer zu überwältigen. 

Die Verantwortung für die Anschläge 
wird von der Welt-Christen-Allianz 
übernommen. 

Und damit ist klar, dass der neue 
Roman von Matt Ruff in einer komplett 
anderen Welt spielt. Nicht Amerika, 
sondern die „Vereinigten Arabischen 
Staaten“ sind das Machtzentrum der Welt. 
Nordamerika hingegen zerfällt in kleine, 
meist von christlichen Fundamentalisten 
diktatorisch regierten Einzelstaaten die 
sich wirtschaftlich auf dem Niveau von 
Entwicklungsländern befinden. 

Und auch wenn es für den Roman 
eigentlich keine Rolle spielt: auf dem Gebiet 
des heutigen Deutschland befindet sich ein 
Staat mit Namen Israel! 

Aber ist das wirklich eine andere Realität, 
eine alternative Welt mit einer anderen 
Geschichte? Bei der Terrorismusbekämp- 
fung fällt Mustafa und seinen Kollegen ein 
Mann in die Hände, der bei seiner Verneh- 
mung eine abenteuerliche Geschichte 
auftischt. Er erzählt von einer Welt, in der 
nicht Arabien, sondern die USA die 
Hauptmacht der Erde sind und der 
Terroranschlag so stattgefunden hat, wie 
wir ihn kennen. Und er führt ein seltsames 
Artefakt bei sich, einen Ausschnitt aus der 
New York Times mit einem Bild des World 
Trade Centers. Im Verlauf der Handlung 
tauchen weitere solcher Artefakte auf und 
Mustafa und seine beiden Kollegen erhalten 


4 


den gefährlichen Auftrag, die Herkunft 
dieser Gegenstände aufzuklären. 

Während im Vorgängerroman „Bad 
Monkeys“ 9/11 im Hintergrund eine Rolle 
spielte, macht Matt Ruff in seinem fünften 
Werk das wohl einschneidendste Ereignis 
zu Beginn des 21. Jahrhunderts zum 
Grundthema des Romans. Er zeichnet eine 
verkehrte Welt und wendet eine Methode 
an, die bei Streitschlichtern besonders 
beliebt ist: der Perspektivenwechsel. Und 
um das konsequent und mit einiger 


MATT RUFF 





Überzeugung tun zu können, muss er eine 
alternative Welt mit einem anderen 
Geschichtsverlauf erfinden. So wirkt der 
Roman auf den ersten Blick wie der 
Versuch, einer „alternate History“. Die 
ähnlich wie Wikipedia-Einträge gestalteten 
Auszüge aus der „Bibliothek von Alexand- 
ria“ vor jedem Kapitel untermauern diesen 
Eindruck. 

Und da Ruff sich wiederholt als Fan von 
Philip K. Dick geoutet hat, liegt es Nahe an 
„Das Orakel vom Berge“ zu denken. Das fiel 
auch David L. Ulin in seiner Rezeption des 
Buches für die Los Angeles Times auf. Er 
hält den Versuch aber nicht für geglückt. Es 
gäbe zu viele unbeantwortete historische 
Fragen: Wie sollte aus der Asche des 
osmanischen Reiches die Vereinigten 
Arabischen Staaten entstehen und welche 
Entwicklung könnte überhaupt dazu führen, 


dass aus den USA eine Region wird, die von 
Stammeskriegen beherrscht wird. Die 
Verwendung realer Persönlichkeiten wie 
Saddam Hussein, Osama bin Laden oder 
Dick Cheney machen aus seiner Sicht die 
Geschichte nicht glaubwürdiger, sondern 
erhöhen allerhöchstens den „Wow-Faktor“! 
Joshua Hammer von der New York Times 
schlägt in die gleiche Kerbe: „But a bigger 
problem is that “The Mirage” fails to 
convince in the way of, say, “Fatherland.” 
Harris’s thriller insinuated itself with its slow 
accretion of detail, building a thoroughly 
plausible parallel universe. Ruff hammers 
you over the head with his own parallel 
universe, (...)“ 

Diese Bewertung wird dem Roman nicht 
ganz gerecht. Ruffs vordringliches Ziel war 
es nicht, eine besonders glaubwürdige 
historisch ableitbare Alternativwelt zu 
schaffen. Das könnte man schon dem Titel 
entnehmen. Eine Mirage ist eine Fantas- 
magorie, eher ein Zerrbild oder eine 
Täuschung als eine genaue Wiedergabe 
der Realität. 

Auch wenn Matt Ruff mit seinen Werken 
keine moralischen Botschaften verbreiten 
möchte, so tut er es letztendlich doch. 
Indem er Sichtweisen und Attribute 
vertauscht, entlarvt er die doppelbödige 
Moral der Vereinigten Staaten gegenüber 
dem Islam und versucht Vorurteile 
abzubauen. Nicht umsonst stellt er drei 
unterschiedliche Persönlichkeiten mit ihren 
menschlichen Fehlern und Schwächen in 
das Zentrum des Romans. 

Sicherlich gibt es auch Ungereimtheiten, 
gerade zum Ende hin. Man kann sich von 
den Ideen und abstrusen Einfällen 
berauschen lassen, oder sie überzogen 
und verfehlt finden. Es ist vielleicht auch 
nicht Ruffs besten Werk bislang. Aber es 
bleibt ein Unterhaltungsroman mit Format 
und einer deutlichen Botschaft. 

Am Ende löst sich die Mirage auf und 
Mustafa, Samir und Amal stehen in der 

leeren Wüste, nicht wissend, in welcher 
Welt sie sich befinden. Es bleibt ihnen nur 
die Hoffnung auf eine bessere Welt. 
Hoffnung: die deutsche Bedeutung des 
Namens „Amal“. 


HOLGER MARKS 


Matt Ruff 

WITETCHENT-HNTeTeLS)) 

NSICHe [-JoaWaNgel=Tal.tz1alksieiat-1amZe/ah© iTel'z:ialal 
UfeteWBDJiuc-W=r:1alellal 


DI=TUL KT] Tu E=Tel aT=ial eläle/ aTL-Ter-Te ie. 2016) 
STH t-1e 

ISBN 978-3-423-28021-1 

INETzapd0h Ei! 
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Be uns für die Soße Jubiläumsausgabe alles, 
| was Euch zum Observer einfällt. Euren ersten 
E Kontakt Euren größten Ärger, peinliche Fotos, 
4 blöde Anekdoten... wir nehmen alles, 

\ zum allerletzten Mel. 
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EINGEPFERCHT IN EINE BLECHBÜCHSE 


URSULAK. LE GUIN 


VERLORENE PARADIESE 


DEM ATLANTIS VERLAG GEBÜHRT DER 
VERDIENST, ZUM ERSTEN MAL SEIT 
2006 DEM DEUTSCHEN LESER EINEN 
TEXT VON URSULA K. LE GUIN ZU- 
GÄNGLICH ZU MACHEN. DIE AUTORIN 
IST EINE DER GROSSEN DES GENRES, 
DEREN ERDSEE- UND HAINISH-ROMA- 
NE (U. A. DIE LINKE HAND DER DUN- 
KELHEIT [U. A. HEYNE TB 64156, 2000) 
UND DIE ENTEIGNETEN [U. A. EDITION 
PHANTASIA, 2006) U. A. M. UNVERGESS- 
LICH BLEIBEN WERDEN. 


Zuletzt war DIE WILDE GABE als deutsche 
Übersetzung erschienen (Piper Verlag, 
2006), der erste Band der CHRONICLES OF 
THE WESTERN SHORE, die im Original drei 
Bücher umfassen. Die deutschen Verlage 
zogen es vor, den zweiten und dritten Band 
nicht zu veröffentlichen und setz(t)en statt- 
dessen auf (Massen-) Ware einheimischer 
Autoren. 

Doch das ist ein anderes Thema. 
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VERLORENE PARADIESE ist der 
Kurzgeschichtensammlung THE BIRTHDAY 
OF THE WORLD AND OTHER STORIES 
(Harper Collins, 2002) entnommen. Was die 
spontane Frage aufwirft, aus welchen 
Gründen der Atlantis Verlag nicht die 
komplette Sammlung erwarb, übersetzte 
und publizierte ...?! Okay, okay, ich kann es 
natürlich vermuten. 

Der Kurzroman beschreibt die Reise eines 
Generationenraumschiffes, der DISCOVE- 
RY, von der Erde zu ihrem Zielplaneten. 
Sechs Generationen, einschließlich der 
Startbesatzung, werden das Raumschiff 
bevölkern. Zunächst werden in VERLORE- 
NE PARADIESE die Lebensumstände der 
Raumfahrer beschrieben - die Regeln, nach 
denen sie leben, die u. a. dafür sorgen, dass 
sich ihre Anzahl nicht erhöht. Wohl sowohl 
um Spannung in die Handlung zu bringen 
als auch um den Plot aufzubauen, entdeckt 
einer der Protagonisten zweierlei: Zum einen 
wird die DISCOVERY ihr Ziel eine Generati- 
on früher als geplant erreichen. Zum 






anderen werden die Unterrichtsdateien von 
den „Engeln“, den „Glücksseligen“ 
manipuliert. 

VERLORENE PARADIESE ist, wie für Ursula 
K. Le Guin typisch, ein ambivalenter Roman. 
Die Autorin präsentiert verschiedene Gesell- 
schaftsformen; die Besatzung des Generati- 
onsraumschiffes ist eine davon, der ein ge- 
wisser Atheismus vorgegeben ist. Die 
Erinnerung an die Erde verblasst; ihre Funk- 
botschaften werden stetig unverständlicher. 
Mit den „Engeln“ entwickelt sich auf der 
DISCOVERY jedoch eine religionsähnliche 
Strömung; die Auseinandersetzung zwi- 
schen ihnen und den übrigen Besatzungs- 
mitgliedern, verläuft trotz der vorangegan- 
genen Manipulationen friedlich und fährt 
den Spannungsbogen wieder herunter. Aber 
das ergibt sich aus den Intentionen der 
Autorin. 

Die Frage, ob es gerechtfertigt ist, 
Generationen von Menschen in eine 
Blechbüchse einzupferchen, sie dort 
geboren, leben und sterben zu lassen, wird 
(auch) in VERLORENE PARADIESE nicht 
gestellt - die Ursprungsbesatzung hatte 
immerhin noch eine Wahl. Deswegen ist es 
verständlich und legitim, wenn die „Glück- 
seligen“ von dem dem vorherbestimmten 
Weg abweichen wollen. Die Differenzierun- 
gen zwischen den Gruppen sind deutlich, 
die Autorin betreibt freilich keine 
Schwarzweiß-Malerei. 

Für Leser, die die Romane und Kurzge- 
schichten Ursula K. Le Guin bereits zu 
schätzen wissen, ist die Lektüre von 
VERLORENE PARADIESE selbstverständ- 
lich Pflicht - eine Iohnende Pflicht, versteht 
sich. Es wäre schön, wenn sich der Atlantis 
Verlag auch noch der übrigen Stories aus 
THE BIRTHDAY OF THE WORLD AND 
OTHER STORIES annimmt ... Als Einstieg in 
das Werk de Ursula K. Le Guin ist VERLO- 
RENE PARADIESE in jedem Fall geeignet. 
Wer danach Interesse an der Autorin 
gefunden hat, kann das Kennenlernen mit 
der Neuauflage des Romans DIE LINKE 
HAND DER DUNKELHEIT fortsetzen, der in 
diesen Tagen im Heyne Verlag (Heyne TB 
31594) erschienen ist. 


ARMIN MÖHLE 


Ursula K. Le Guin 
VERLORENE PARADIESE 
„Paradises Lost“, 2002, deutsche Erst- 


ausgabe, aus dem Amerikanischen über- 
setzt von Horst IlImer, Atlantis Verlag 
(www.atlantis-verlag.de), ISBN 978-3- 
86402-161-9, 2014, 148 Seiten, 10+90. 
Coverzeichnung: Timo Kümmel. 
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Me, 
ANALVERKEHR FÜR MUTTERSPRACHLER 





DAS GROSSE THEMA DES SYMPOSIUMS 
2013 DER »INKLINGS-GESELLSCHAFT« 
WAR »C. S. LEWIS - 50 JAHRE NACH 
SEINEM TOD«. SO IST ES KEIN WUN- 
DER, DASS SICH ELF BEITRÄGE DIESEM 
THEMA WIDMEN. WENN MAN ABER IN 
DEN LITERATURVERZEICHNISSEN 
NACH HINWEISEN AUF LEWIS‘ SIEBEN- 
BÄNDIGE NARNIA-SAGA ODER SEINE 
DREIBÄNDIGE SCIENCE FICTION-SERIE 
SUCHT, DANN WIRD MAN ENTTÄUSCHT. 
EIN AUTOR (KEGLER) ERWÄHNT 
BEIDES, WOLFE UND BOYD IMMERHIN 
DIE SCIENCE FICTION; INHALTLICH 
BESCHÄFTIGT SICH NUR FLEISCHHACK 
ZENTRAL MIT NARNIA. 


Wenn man jetzt daran erinnert, dass sich die 
Inklings primär mit dem Phantastischen be- 
schäftigen wollen, dann ist das schon ein 
Hinweis auf die Probleme des Jahrbuches. 

Der erste Beiträger (Nobert Feinende- 
gen) schreibt über »C. S. Lewis als Anwalt 
der Vernunft des Glaubens« und vergisst 
auch nicht, dass man Feinendegens Buch 
lesen sollte, um die »Rekonstruktion des 
Denkansatzes von Lewis« zu verstehen 
(S. 15, Fußnote 7; vgl. Seite 30, Fußnote 
26). Judith Wolfe schreibt über »C. S. 
Lewis on the destiny of man« und vergisst 
natürlich auch nicht, auf ihre eigenen, 
wichtigen Werke zum Thema hinzuweisen 
(S. 44, Fußnote 3). 

Mit »Agape und Eros« beschäftigt sich 
Josef Schreier, gefolgt von Adelheid 
Keglers Aufsatz über das Verhältnis 
zwischen C. S. Lewis und George 
MacDonald. Der mit »Fundamentaltheolo- 
gische Anmerkungen zur Gott-Rede von 
C.S. Lewis und G. K. Chesterton« 
untertitelte Beitrag von Wolfgang 
Klausnitzer wird von lan Boyd gefolgt, der 
über »Chesterton and C. S. Lewis« 
schreibt. Erstaunlich, welche Parallelen er 
in seinem gut geschriebenen Essay zieht. 
Genauso gut lesbar schreibt Suzanne 
Bray über Dorothy L. Sayers und C.S 
Lewis als »Champions of the Faith«. Der 
schön bebilderte Beitrag über »Kartogra- 
phie im Kampf der Weltanschauungen« 
von Karl R. Kegler ist amüsant, mehr 
nicht. Aber das immerhin. 

Oberflächlich und viel zu viel von dem 
ignorierend, was in den letzten Jahren an 
Fantasy erschienen ist, ist der Artikel über 
»Traces of ©. S. Lewis‘ THE CHRONICLES 
OF NARNIA in modern fantasy fiction« von 
Maria Fleischhack - maximal ein guter 
Marktüberblick, aber mehr nicht. So sind 
z.B. die BOOKS OF MAGIC von Neil 
Gaiman kein Buch, sondern eine Comicrei- 
he. Und wenn alle magischen Tore nur ein 
Nachklang von Lewis‘ THE LION, THE 
WITCH AND THE WARDROBE sind (vgl. S. 
175), dann hat man die gemeinsamen 
Quellen nicht erkannt, mehr nicht. Und über 
die Bedeutung der »phone box« bei 
SUPERMAN oder DR. WHO könnte man 
alleine Seiten füllen, sind das alles ebenso 
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Rückgriffe auf Lewis, wie hier vermutet? 
Aber über HARRY POTTER weiß sie auch 
wenig mehr zu schreiben als »A thorough 
study of Rowling’s book would certainly 
unearth a great number of further links and 
parallels.« (S. 176). Aha. Und abschließend, 
wie eine Ohrfeige für das Werk von Michael 
Ende, noch ein Zitat: »Ende never menti- 
oned Lewis as his inspiration; however, the 
examples from the novel show that the two 
great sagas [THE NEVERENTHING STORY 
& THE CHRONICLES OF NARNIA] share 
several symbols, characters and themes.« 
(S. 178) Mumpitz. Blödsinn. Quatsch. 

Der letzte Beitrag zum Symposium 
stammt von Till Kinzel: »/om Nutzen der 
Literaturwissenschaft und vom Sinn der 
Lektüre«. Man quält sich so durch. 

Es folgen vier gemischte »Varia«. 
Gequirlte Langeweile ist der erste Teil eines 
mehrteiligen Artikels »The devil als tragic 
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figure in english literature« von Stefan 
Lampadius. 

Ob man der Idee von Eva Oppermann 
folgen will, PARADISE LOST als Fantasy zu 
lesen, mag dahingestellt sein. Unterhaltsam 
ist ihr Ansatz. 

Musik als Thema bearbeitet Martin Bojda. 
Es ist nicht mein Thema, daher verbiete ich 
mir ein Urteil. 

Der beste Beitrag im ganzen Buch 
versteckt sich am Ende der »Varia«: 
Susanne Kroner über »Romance, Incest, 
Rape and Torture«. Der Untertitel sagt alles: 
»The Sexual Awakening of the HARRY 
POTTER Fandom«. Und sie scheut sich 
nicht, auf die magischen Möglichkeiten bei 
»gay sex« (sie meint aber Analverkehr; in 
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ihrer Welt scheint das eine reine Männerva- 
riante zu sein) hinzuweisen: »gay sex ist not 
only a lot messier than het sex, it also 
requires more preparation especially if it 
involves anal penetration« (S. 271). Endlich 
mal ein Artikel, der unterhält und inhaltlich 
gut ist (und das nicht nur wegen der 
Sexszenen, sondern wegen der tiefen 
Einblicke in Fan-Fiction [man verzeihe mir 
das Wortspiel)). 

In »The Poet’s Eye« geht es dann immer 
um Fremd-Bücher, hier um Robert Williams 
Woods »How to Tell the Bird from the 
Flowers«. Ich glaube zwar nicht, dass 
Science Fiction-Kurzgeschichten »Jliterari- 
sche Ausreißer« in einem Leben sein 
müssen (S. 283), aber ... ich habe mich 
trotzdem unterhalten. 


Was bleibt. Von den elf Beiträgen zum 

Symposium sind zehn (glaubt man den 
Texten unter »Die Beiträger« am Ende) in 
der Muttersprache des Autoren geschrie- 
ben, nur Maria Fleischhack spricht 
Deutsch, schreibt aber Englisch. Dieses 
Schicksal teilt sie mit drei der fünf 
»\Varia«-Beiträgern, nämlich Stefan 
Lampadius, Eva Oppermann und Susanne 
Kroner. Hier ist überall der Aufstieg auf der 
akademischen Leiter noch nicht weit 
genug gelungen, um nicht gezwungen zu 
sein, die eigenen Fremdsprachenkenntnis- 
se immer mal wieder publizierend zu 
beweisen (auch wenn das im Einzelfall 
schlimm ist für den Leser.) 

Bei den Besprechungen ist es ähnlich. 
Klaudia Seibel kann Deutsch (S. 303 ff.), 
aber es gibt eine Rezension auf Englisch 
von ihr (S. 292 ff.). Sogar Dieter Petzold 
kann Deutsch (S. 299 ff.), aber er 
veröffentlich auch gerne in seinem 
Jahrbuch auf Englisch (S. 321 ff.). 
Natürlich macht das eine Zweitverwen- 
dung wahrscheinlich (oder es geht auch 
darum, mal wieder ein Lehrstück aus dem 
Oberseminar gedruckt zu sehen). 


Ein wenig literarische Selbstbefleckung 
ist das alles. Das kann schön sein, doch 
man wird davon nicht schwanger. So wie 
beim Analverkehr. 


P.S.: Ich rezensiere die Jahrbücher seit 
vielen, vielen Jahren. Noch nie gab es 
irgendeine Wahrnehmung von »denen« über 
»uns«. Wenn mir das jetzt nicht gelingt, 
dann weiß ich nicht weiter. 


HERMANN RITTER 


Dieter Petzold (Hrsg.) INKLINGS - JAHR- 
BUCH FÜR LITERATUR UND ÄSTHETIK, 
Band 31, 2013 

Cover von Maria Fleischhack 


Peter Lang GmbH, Frankfurt am Main, 
2014 
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PACKENDES CHARAKTERDRAMA 
INMITTEN DER POSTAPOKALYPSE 


DIE BESTIMMUNG - 


DIVERGENT 


JUGEND-DYSTOPIEN SIND SPÄTES- 
TENS SEIT DEM MEGA-ERFOLG VON 
DIE TRIBUTE VON PANEM - TÖDLICHE 
SPIELE SCHWER ANGESAGT, SOWOHL 
BEI LESERN ALLEN ALTERS ALS AUCH 
BEI DREHBUCHSCHREIBERN IN 
HOLLYWOOD. DASS DIE FILMISCHE 
UMSETZUNG DER ROMANREIHHE DIE 
BESTIMMUNG VON VERONICA ROTH 
NACH DEM ERFOLG VON DIE TRIBUTE 
VON PANEM - THE HUNGER GAMES 
BUDGET-ANSCHUB BEKAM, IST DAHER 
NICHT ÜBERRASCHEND. 


Es kann sich auch das bisherige Einspieler- 
gebnis gut sehen lassen, wenn es auch 
nicht ganz an den Erfolg der anderen ge- 
nannten Reihe heranreicht. Eine weitere 
vielseitige Herangehensweise an diese so 
aufwühlende Thematik bietet Die Bestim- 
mung - Divergent allemal, die eine oder an- 
dere Schwäche in der Umsetzung ist aber 
nicht zu übersehen. 


Die Ausgangssituation mutet bekannt an. 
Nach großen Kriegen liegt die Welt in 
Ruinen, und um das Chicago in der Zukunft 
ist eine undurchdringliche Mauer gebaut. 
Um neue Unruhen zu verhindern, wurde ein 
striktes Regierungssystem in der Stadt 
eingeführt und werden alle Bewohner 
basierend auf ihrer Persönlichkeit in fünf 
Fraktionen aufgeteilt. So gibt es etwa die 
Altruan, die Selbstlosen, die humanitäre 
Arbeiten verrichten und denen gleichzeitig 





die Regierung übertragen 
ist. Diesen gehört Beatrice 
Prior (Shailene Woodley) 
an, obwohl sie sich im 
Herzen eher danach 
sehnt, eine Ferox zu sein, 
eine der Furchtlosen, die 
als Beschützer und 
Kämpfer für die Bewohner 
agieren. 


Der Zeitpunkt für die 
16-jährige Beatrice und 
ihren Bruder Caleb Prior 
(Ansel Elgort) ist gekom- 
men, um sich nach einem 
Eignungstest für eine 
Fraktion frei zu entschei- 
den, welche anschließend 
zu ihrer Familie werden 
wird. Beatrice‘ Test in 
einer der typischen 
psychischen Simulationen 
ergibt jedoch, anstatt ihr 
bei der Entscheidung zu 
helfen, dass sie zu den 
Unbestimmten gehört. 
Diese werden von der 
Regierung gefürchtet und 
verstoßen. So schließt sie 
sich bei ihrer Zeremonie, 
wenn auch zögerlich, den 
Ferox an und beginnt die 
knochenharte körperliche 
und geistige Ausbildung in 
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ihrem neuen, immer zwischen Lebensmü- 
digkeit und Tapferkeit schwankenden 
Umfeld... 


Die Rahmenhandlung rund um die Ken 
(die Gelehrten), welche die Regierung der 
Altruan anzweifeln, baut hier hauptsächlich 
auf der jungen Tris auf, wie sie sich 
nunmehr nennt. So wird das Mädchen 
typischerweise auch mit der einen oder 
anderen unglaubwürdigen körperlichen 
Entwicklung von Titelhelden versehen, was 
die Filmmitte etwas schwer verdaulich 
macht. 


Selbstverständlich darf man hier die 
Ausnahmesituation der Unbestimmten nicht 
außer Acht lassen. So stellt sich schnell 
heraus, dass Tris bei der mentalen Seite 
ihres Trainings von Beginn an ein Naturta- 
lent ist und wird der Zuschauer immer 
neugieriger auf die Gruppe der Verstoßenen 
gemacht. Die Trugbilder der psychischen 
Prüfungen erinnern optisch an filmische 
Höhepunkte wie The Cell und lassen durch 
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Tris‘ Augen eindrucksvoll das ganze Risiko 
ihrer Entdeckung durch die Ferox und ihre 
Angst davor erkennen. Diese leider immer 
nur sehr kurzen Sequenzen bilden eine 
ansprechende Balance zu einem ansonsten 
sehr trostlosen Ambiente. 


Behutsamere Charakterentwicklung geht 
mittels der langsamen Annäherung von Tris 
an ihren Ausbildner Four (Theo James) von 
statten. Four agiert hier zwar als mehr oder 
weniger fairer Ausgleich zu den anderen, 
noch viel unbarmherzigeren Ausbildnern, 
behandelt Tris aber nach dem ersten 
holprigen Kennenlernen immer mit Respekt 
und lässt die weibliche Titelheldin das sein, 
was ihre Rolle ist, ohne neben ihr 
unterzugehen. 


Generell besteht ein für Hollywood-Ver- 
hältnisse lobend ausgeglichenes Verhältnis 
zwischen Männern und Frauen und auch 
Mitgliedern verschiedener Nationalitäten mit 
diversen Stärken und Schwächen. Leicht 
von solchen Thematiken verstörte Zuseher 
sollten vor einer nicht harmlosen Szene mit 
sexuellen Übergriffen gewarnt sein. Die 
Protagonistin reagiert hier zum Glück mit 
beispielhafter Reaktion, indem zum 
Gegenangriff übergegangen wird anstatt zu 
erstarren. Solche tiefsinnigen Untertöne 
machen eine ansonsten eher auf Effekt 
spezialisierte Erzählung aus, welche vor 
allem gegen Ende nicht vollständig 
ausgearbeitet in ihren Details wirkt. 


Zudem leidet die Erzählung von Tris‘ 
Reise, von persönlicher Entwicklung und 
entstehenden Freundschaften, denen ein 
jederzeit möglicher Ausschluss von den 
Ferox entgegensteht, stellenweise an der 
überschaubaren Schauspielleistung 
Woodleys. Auch Kate Winslet als Intrigantin 
Jeanine Matthews agiert hölzern und 
vermittelt nicht ganz die kommende 
Bedrohung eines politischen Aufstands, der 
weder zu Ende durchdacht noch wirklich 
überzeugend durchgeführt anmutet. 


So bleibt am Ende eher die Vorfreude auf 
die geplanten Fortsetzungen der Geschichte 
und den Wunsch, das Buch genauer unter 
die Lupe zu nehmen als ein rundum 
gelungener Filmabend, der aber trotzdem 
viel Spaß machen kann. 


BETTINA PETRIK 


Die Bestimmung - Divergent 
USA, 2014 


Regie: Neil Burger 
BETISICHETGATelt-apkslar: 11 [-1eTWillTeTore |[-\rAun u aT-7e) 
James, Kate Winslet, Ashley Judd 
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ZU SEHR VERLIEBT IN DIE 
VIRTUELLE REALITAT 


MER 


HER GEHÖRT ZU JENEN FILMEN, DIE 
AUFGRUND IHRES SPÄTEN STARTDA- 
TUMS IN DEUTSCHEN BREITENGRADEN 
LANGE BEVOR SIE DAS KINO EROBERN 
SCHON DURCH DIVERSE AUSZEICH- 
NUNGEN (IN DIESEM FALL JE 1 OSCAR 
UND 1 GOLDEN GLOBES UVM) IN ALLER 
MUNDE SIND. IN SPIKE JONZES 
LETZTEM MEISTERSTÜCK MACHTE 
VOR ALLEM SCARLETT JOHANSSON, 
DIE WOHL EINS IHRER ERFOLGREICHS- 
TEN KINOJAHRE IHRER KARRIERE 
ERLEBT, AUF SICH AUFMERKSAM. WAR 
SIE DOCH BEREITS FÜR EINEN GOLDEN 
GLOBE IM GESPRÄCH UND WURDE 
NUR AUFGRUND DER FEHLENDEN 
BILDSCHIRMPRÄSENZ IHRES CHARAK- 
TERS ABGELEHNT. 


Auch die Ehrungen in den Kategorien Bester 
Film und Bestes Drehbuch dürfen für dieses 
Science Fiction-Liebesdrama als verdient 
bezeichnet werden. Es ist ein wenig schade, 
dass Her als nur in ausgewählten Kinos vor- 
gestellter Film der breiten Masse wohl eher 
verborgen bleiben wird. 


Vor allem für uns als zum Großteil mit 
moderner Technik aufgewachsene und sich 
dem Internet verschreibende Endnutzer 
bietet Jonze viel Stoff zur Reflektion. 
Protagonist Theodore Twombly (Joaquin 
Phoenix) lebt in einer nicht allzu fernen 
Zukunft ebenso mit hoch modernster 
Elektronik und wird rasch als sehr einsamer 
Mensch porträtiert. Obwohl sein durch- 
schlagender Erfolg als Verfasser von 
professionellen Liebesbriefen für andere 
Menschen von seiner emotionalen Tiefe und 
Intelligenz zeugt, fällt es dem introvertierten 
Mann schwer, sich seinem Umfeld zu 
öffnen. 

Darin ist auch seine Ehe gescheitert, eine 
Tatsache, mit der sich Twombly noch nicht 





so recht abfinden kann. Die Situation 
verkompliziert sich, als sich Theodore ein 
neues Betriebssystem für sein Multimedia- 
Zuhause anschafft, das dank neuartiger 
Technik mit einer Art virtuellen Persönlich- 
keit ausgestattet ist. Die hoch intelligente 
Betriebsform gibt sich selbst den Namen 
Samantha (Scarlett Johansson), nachdem 
sich Theodore für eine weibliche Version 
entscheidet, und tritt schnell mit ihm in 
lebhafte Dialoge. Theodore ist überwältigt 
von Samanthas immer menschlicher 
werdender Natur und wendet sich ihr rasch 
wie einer realen Frau zu. Angespornt durch 
seine Nachbarin Amy (Amy Adams), die 
etwas ganz Ähnliches erlebt, lässt sich 
Theodore auf eine echte Beziehung mit 
einer genau genommen nicht existenten 
Person ein... 


Her gibt seine Erzählung sehr ruhig 
wieder, sodass er sich an manchen Punkten 
fast etwas zu sehr in die Länge zieht. Der 
Film legt jedoch durch diese gleichmäßige 








Entwicklung den Fokus auf die wichtigen 
Untertöne. So bemüht sich das Drehbuch, 
nicht zu verurteilen. Theodore wird zwar von 
seiner Ex-Frau mit Ablehnung gegenüber 
seiner seltsamen emotionalen Verstrickung 
konfrontiert, gleichzeitig wird aber sehr 
deutlich gemacht, dass diese in der Zeit, in 
welcher er lebt, keinesfalls selten ist. Der 
Zuschauer ist angeregt, selbst zu entschei- 
den, was er davon hält. Amys nur am Rande 
erzählte Geschichte, von welcher man gern 
etwas mehr gehört hätte, deutet ohne große 
Aufhebens eine bisexuelle Bindung an, die 
von niemandem auch nur erwähnt werden 
muss und zeichnet mit an diesem Bild einer 
wünschenswert toleranteren Zukunft. 


Gleichzeitig vergisst der Film aber auch 
nicht auf die Gefahren jener verlockend 
einfachen Welt hinzuweisen, in welcher 
virtuelles Bewusstsein vielerorts schon viel 
mehr in den Alltag eingreift, als einem 
bewusst sein mag. Phoenix beweist hier, 
dass es sich auf jeden Fall immer wieder 
lohnt, auf seine Rückkehr auf die große 
Leinwand zu warten. Seine optisch fast 
nicht wiederzuerkennende Darstellung von 
Theodore überzeugt auf allen Ebenen. Ihm 
fällt die schwere Aufgabe zu, den Zuschauer 
durch seine fast alleinige physische Präsenz 
auf die Reise von zwei Protagonisten 
mitzunehmen, und er meistert sie durch 
seinen lebhaften Ausdruck mit Bravour. 
Theodore zeigt uns unmaskiert bis hinein in 
intimste Selbstbefriedigungsszenen und 
offene Verzweiflung, wie einfach es ist, sich 
in einer Welt der Illusion zu verlieren- eben- 
so aber auch, dass es oft genau diese 
Flucht ist, die zurückgezogenen Menschen 
eine Auszeit vom Alltag ermöglicht. 


Theodores Emotionen machen die 
unsichtbare Frau an seiner Seite real, und 
dieser Frau wird Leben eingehaucht durch 
eine unvergleichliche stimmliche Leistung 
von Johansson. Wer der englischen 
Sprache mächtig genug ist oder eine 
Vorstellung mit Untertiteln erwischt, dem sei 
auf jeden Fall geraten, sich den Film in der 
Originalversion zu gönnen. Johansson 
beweist mit der ganzen Bandbreite ihrer 
verbalen Ausdrucksstärke, ohne auch nur 
eine Sekunde wirklich anwesend zu sein, 
einmal mehr, dass sie viel mehr ist als ein 
hübsches Abziehbild und in jede Art von 
Rolle schlüpfen kann. 


Zusammen mit einem sehr lebendig 
farblich gestalteten Bild und mit bemerkens- 
werter Sanftheit unter die Haut gehender 
Musik präsentiert sich Her als ein Gesamt- 
kunstwerk, das man zwar an der einen oder 
anderen Stelle hätte kürzen können, das 
man sich aber trotzdem nicht entgehen 
lassen sollte. 

BETTINA PETRIK 


alas 
USA, 2013 
Regie: Spike Jonze 


Darsteller/innen: Joaquin Phoenix, Amy 
[Xe F: Taatsfkeierzig[-1uW8lelarziatsiztelg 
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DER ZORN GOTTES 
ALS FANTASY-DRAMA 


NOAH 


EINE LEICHTE AUFGABE IST ES WOHL 
NIE, WENN MAN SICH WIE DARREN 
ARONOFSKY SCHON ALS KIND IN DEN 
KOPF SETZT, EINE BIBLISCHE GE- 
SCHICHTE ZU VERFILMEN. GEGENWIND 
VON RELIGIONSANHÄNGERN WIE 
-GEGNERN IST VORPROGRAMMIERT, 
UND NICHT SELTEN MÜSSEN ABÄNDE- 
RUNGEN IM VORFELD IN KAUF GENOM- 
MEN WERDEN. 


So durfte im Endeffekt auch bei 
Noah ein textlicher Hinweis dar- 
auf, dass die originale Ge- 
schichte nur Inspiration für die ' 
Abhandlung darstellt, nicht feh- 
len. Trotz Stolpersteine wie Vor- 
führverbot in vielen islamistisch 
geprägten Ländern spielt der 
Film jedoch gute Ergebnisse bei 
tendenziell positiven Kritiken 
ein. Aronofsky dürfte folglich 
trotz Bekanntmachung seines 
Unmuts über die Einmischung 
mit dem Endergebnis zufrieden 
sein. 





Dem potentiellen Zuschauer 
ist ebenfalls zu raten, sich beim 
Filmgenuss nicht auf den 
religiösen Aspekt zu versteifen. 
Aronofsky hält sich zwar im 
Großen und Ganzen an die 
Geschichte der Vernichtung der 
Menschheit durch Gott (im Film 
elegant gelöst nur als ‚Schöp- 
fer‘ bezeichnet), bringt jedoch 
genug fantastische Elemente 
ein. Es ist einfacher, sich auf 
das schwere Gedankengut 
einzulassen, wenn man sich 
nicht an neu erfundenen Namen 
und Charakteren stört. 


ze INENN 


Schon der Filmbeginn mutet optisch 
gewöhnungsbedürftig an, mit der hektisch 
und grell dargestellten Erzählung der 
Vertreibung von Adam und Eva aus dem 
Paradies. Der Sprung zur Kindheit Noahs 
(Russel Crowe) zeigt uns die Ermordung 
seines Vaters durch seinen späteren 
Erzfeind, den König Tubal-Cain (Ray 
Winstone), eine Szene, die ihn naturgemäß 
für sein weiteres zurückgezogenes Leben 
prägt. 


Jahre später erleben wir im bedrücken- 
den Detail Noahs Reise durch verwüstete 
Ländereien, nachdem ihm die Vernichtung 
der Welt im Traum gezeigt wurde, um Rat 
bei seinem Großvater Methusalem (Anthony 
Hopkins) zu suchen. So werden wir Zeuge, 
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wie ein kleines Mädchen, Ila (Emma 
Watson), als einzige Überlebende eines 
Massakers Teil von Noahs Familie wird. Die 
tiefen Bindungen vor allem zu Noahs Frau 
Naama (Jennifer Connelly) und seinen drei 
Söhnen lassen einen anfangs noch über 
Noahs fast schon fanatisch tiefen Glauben 
und die drohende Vernichtung von Millionen 
hinwegsehen. Mit dem Beginn der Bau der 
Arche setzt sich eine deutliche Schwarz- 







PR 7 = 
P' % 
4 
wi 


0 2 - - 4 
ne 


\ y 


BÜUÜSSELL cRoweE 


EI U ' ya 


NOAH 


EL ES mc ME SE u ESEL FR 


[RN AIRSIIRE UL MAIN 


EHE SER HEN ST HUN 


BESERBERIEnNcE ı ın IMAX For one WEEK ONLY 


weißzeichnung der wenigen Unschuldigen, 
die alle Tiere in Sicherheit bringen sollen, als 
Kontrast ab, zu den kriegstreibenden, von 
Sünde verdorbenen restlichen Menschen. 


Erst mit dem Wandel von Noah selbst, 
der kein einziges Mal mit seiner Aufgabe zu 
hadern scheint und trotzdem mehrfach fast 
unter ihrer Last zusammenbricht, beginnen 
diese Grenzen aufzuweichen. Noahs eigene 
Söhne stellen die sehr berechtigte Frage, 
wie die Menschheit ohne fruchtbare Frauen 
(was Ila einschließt) auf der Arche fortbeste- 
hen soll. Noah jedoch legt sein Schicksal 
vollkommen in die Hände seines Schöpfers 
und zeichnet, als das Unwetter beginnt, 
sogar dafür verantwortlich, dass zwei seine 
Söhne keine Gefährtin haben. 
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Nur dem Einsatz von Naama ist es zu 
verdanken, dass Methusalem noch ein 
letztes Mal tätig wird und Ila schließlich 
doch die Chance gewährt wird, sich dafür 
einzusetzen, dass es auch für die Menschen 
einen Platz auf der neu erschaffenen Erde 
geben mag. 


Was sich bildgewaltig vor allem mit dem 
Anmarsch der Tiere, der eigentlichen Flut 
und dem Einsatz von gefallenen Engeln als 
mutierte Steinmonster darstellt, ist als Stoff 
sperrig zu verdauen. Die biblische Vorgabe 
bleibt eine einseitig erzählte, zu wenig wird 
hinterfragt, was wohl am Ende jeder für sich 
selbst entscheiden muss, ob gläubig oder 
nicht. Crowe und Connelly tragen mit ihren 
zwischen Liebe und Pflicht zerrissenen 
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1,49 Euro. Darüber hinaus werden E- 
Book-Pakete angeboten, die fünfzig 
Romane zum Preis von insgesamt 
49,99 Euro enthalten. 

Mehr dazu unter http://www.perry- 
rhodan.net/news.html 
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Ei _ Be a P 
Charakteren das Drama, während Watson Popcorn-Unterhaltung aber mag bei so 
sich noch nicht vollständig von der Aura einem - auch ein ganzes Stück zu lang 

ihrer früheren ikonischen Rolle als Zauber- geratenen Schinken - nicht das richtige 
schülerin loszureißen vermag. Trotzdem ist Wort sein. 

die Geschichte rund um die zerrüttete 

Familie mitreißend aufgebaut- und die Tode BETTINA PETRIK 
von Unzähligen werden bequemerweise 

hinter den dicken Wänden der Arche 

erstickt. 


Inwiefern diese Art des Neuanfangs 
einem als richtig erscheint, muss der No/i\n 
Gläubige oder Interessierte selbst entschei- USA, 2014 
den, und wenn der Film auch so einige Regie: Darren Aronofsky 
kreative Details hinzugefügt hat, so bietet er Darsteller/innen: Russell Crowe, Jennifer 
am Ende durch seine Authentizität genau Connelly, Anthony Hopkins, Emma 
jene Möglichkeit. Watson 
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wird der Autor Karsten Kruschel unter den Ehren- 
gästen sein. Dies hat das Veranstalterteam be- 

Kt Telau@el=1e[-101-1e 7 DI gu KelsicKeT-1efelg-1aT-W „KröL-teist-/ Ko == 
[olöut-at-Weslite [1 ‚dl eZe[-TTeialle/ ii wm ar=18laat-jo]gulate[-1 
1985 in der Heftreihe Das neue Abenteuer. 1989 
folgte der Erzählungsband Das kleinere Weltall im 
Verlag Das Neue Berlin. Bis zu diesem Zeitpunkt 
Bieel-igNtide/a elta R-TT-1gaWiaKe [-/@ialele/aWel-Xic=\eT-1alel-1g 
DDR bekannt. Mehr dazu und weitere Infos zum 
[DIe/gteio]aWBla1c-1@ auto Wan Tal AT Me Lolaieio]aMe[-74 
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ERWISCHT, DOCH NEUIGKEITEN ZUM 
RADIOTELESKOP EFFELSBERG... 


...Und zwar hat mir die kompetente Mitar- 
beiterin im Besucherzentrum erklären kön- 
nen, warum das über 40 Jahre alte Teleskop 
so schön weiß ist, während alles andere, 
was im Wald steht, in kürzester Zeit veralgt: 
Das Teleskop ist mit einer Farbe gestrichen, 
die Titandioxyd als Weisspigment enthält. 
Dieses Titandioxyd reagiert mit UV-Licht 
und bildet eine kreidende Oberfläche, die 
mit dem Regen abgewaschen wird. Ausser- 
dem wird jedes Jahr 6 bis 7 Wochen in den 
Sommerferien mit einer gigantischen Auto- 
kran an Teilbereichen des Teleskops der 
Anstrich erneuert. Fett... 

Des weiteren haben sich die FO-Chefre- 
dakteure Kempf, Freunek und Breitsameter 
und der FO-Leser Fielitz zu einer exklusiven 
4-Personen-Führung im ehemaligen 
Regierungsbunker Ahrweiler eingefunden, 
um sich 90 Minuten lang die Absurdität 
dieses Bauwerks erläutern zu lassen. Schon 
sehenswert, dieses Ding. Und wenn man 
bedenkt, dass gerade mal noch 200 Meter 
dieses Bunkers erhalten sind, der in seiner 
vollen Ausdehnung jedoch 17 Kilometer 
lang war, kommt man schon ins Staunen 
und stösst an die Grenzen der Vorstellungs- 
Kraft... Skurril muten da Räumlichkeiten mit 
Originalausstattung wie Friseursalon an, 
oder der historische Zahnarztstuhl mit dem 
mechanisch per Fusspedal betriebenen 
Bohrer... Irgendwie gaga war auch die 
Tatsache, daß die zwei Haupteingänge mit 
34 Tonnen schweren Toren und zig 
weiteren, hintereinander angebrachten 
Panzertoren verrammelt wurden, der Bunker 
aber insgesamt 34 Not- und Nebenausgän- 
ge hat, die nicht annähernd so solide 
verbunkert waren... Wer sich für derlei 
interessiert, sollte da echt mal einen Blick 
reinwerfen: http://ausweichsitz.de 


MAMPF 
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